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Richtungen in Harmonie gesezt werden. Die Armenhäuser sind aber

nicht die Stätten, wo dieses geschehen kann. Sie wirken verkümmernd

und einseitig aus daS jugendliche Gemüth und, wie ste auf
die Verstandeskräfte keinen wohlthâtigen Einfluß üben, leisten sie der

Begehrlichkeit Vorschub. Aechte Religiosität, Ehrgefühl, Wohlwollen,
Häuslichkeit, diese Eigenschaften des GemütheS, ohne welche der

Mittellose nie zum nüzlichen Bürger werden kann, finden im Armenhaus

nicht nur keine Pflege- und Eniwiklungsanstalt, sondern davon

gerade das Gegentheil, — und dieses nicht nur wegen allfälliger
mangelhafter Einrichtung der Armenhäuser, sondern vermöge ihrer
uothwendigen Beschaffenheit.

„Wo aber und wie sind denn die armen Kinder zu erziehen?"
Antwort. Sie sollen da und nicht anders erzogen werden, als

wo und wie die Nichtarmen. Die armen, von den Gemeinden zn

erhaltenden Kinder sollen, sobald sie, wie man sagt, unter die Fremden
muffen, verständigen, rechtschaffenen und »ermöglichen Leuten zur
Erziehung übergeben werden, von denen sie wie ihre eigenen Kinder
gehalten werden sollen und bei denen sie, bis sie sich selber ehrlich
durchbringen können, falls nicht wegen Erlernung eines Handwerks,
wegen geistiger oder körperlicher anhaltender Krankheit, wegen schlechter

Aufführung anders verfügt werden muß, zn verbleiben haben. Daß
nur verständige, rechtschaffene und vermögliche Leute Pflegekinder
fraglicher Art so erziehen können, daß diese ihren Gemeinden nicht
weitere Lasten verursachen, versteht sich nun von selbst. Die solchen

Pflegeeltern übergebenen Kinder müssen aber bei denselben auf die
oben bemeldcte Dauer bleiben; denn dieses ist in der Erziehung der

Armen von Ausschlag gebender Wichtigkeit. Geschieht dieses nicht,
so wird der Arme nicht erzogen.

Abgesehen davon, daß die Pflegeeltern stch weit weniger für ihre
Pfleglinge interessiren, wenn sie wissen, daß diese nur auf kurze Zeit
bei ihnen sich aufhalten müssen, als sie es thäten, wenn sie wüßten,
das Kind Hütte Jahre bei ihnen zuzubringen, une sie hätten aus
Christen- und Bürgerpflicht die Stelle der natürlichen Ellern bei ihm

zu vertreten, — wird das Kind, welches durch den Waisenvogt bald

da, bald dort untergebracht, bald von diesem, bald vo» jenem, bald

so, bald anders gelenkt wird, nicht nur ohne positive, sondern sogar
ohne natürliche Erziehung, besonders in Rüksicht auf das Gemüth,
bleiben."

— Herr Pfarrer von Aarburg im Goldach nicht wohlhabender

Leute Kind, der sich durch einen seltenen Wohlthätigkeitssinn
auszeichnet, hat früher schon in seiner Heimatgenicinde Kaltbrunn 150»

Fr. für einen Lehrlingsfond und für den gleichen Zwek weitere 15öl)

Fr. nach Goldach vergabt, neuerdings aber der leztern Gemeinde
wieder Fr. 1006 zur Gehaltserhöhung der beiden Lehrer Übermacht.

Freiburg. Murten. Am Sonntag fand die Einweihung
des neuen TurnplazeS statt. Außer dem Turnverein und den Turn-
schülern bcthciligten fich die städtische» uud Schulbchördcn daran.
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Leider wurde daS Fest gegen das Ende durch einen starken Regen
beeinträchtigt.

Zürich. Am Montag war die Schulsynode in Horgen versammelt.

Man durfte auf diese Versammlung einigermaßen gespannt
sein, da bekanntlich die Lehrerschaft wegen der noch immer unentschiedenen

Wahl des Seminardirektors in etwelcher Aufregung ist. Die
Zusammenkunft verlief aber ganz harmlos. Weder in der Prosynode
noch im Eröffnungsworte des Präsidenten, Herrn Geilfuß, weder in
den Verhandlungen noch am Mittagessen fiel die leiseste Anspielung.
Zum nächsten Versammlungsorte wurde Uster bezeichnet. So berichtet
die konservative „Eibgen. Ztg."

Kbtvalden besizt ein eigentbümliches Gymnasium. Es schließt
einen zweijährigen Kurs für die Sekundärschule und einen sechsjährigen

für die Lateiner und Rhetorikcr in sich. Während dieser Kurse
werden gelehrt: französische und griechische Sprache, allgemeine und
vaterländische Geschichte, Geografie, Naturlehre, Rechnungskunde,
Gesang und Musik, Zeichnen von Figuren und Landschaften und Kalli-
grafie. Daß nebenbei die Religionslehre, die ihr gebührende
Berüksichtigung findet, ist wol selbstverständlich; einige Ueberraschung aber
dürfte die Notiz gewähren, daß unter der Benennung Pomologie ein
besonderes, den Unterricht in der sür Obwalden wichtigen Obstbaumzucht

und den einleitenden Kenntnissen der bei uns vernachlässigten
Forstwirthschaft gewährendes Lehrsach eingeführt ist.

Solothurn. Sonntag den 26. August hat Otten sein
Jugendfest gefeiert. Eines der schönsten öffentlichen Feste welche
Schweizer feiern können, bleibt immer ein Schulfest der holden
Jugend, um welche sich beglükte Eltern sammeln. Schon der
Gedanke und noch mehr die zwekmäßige Anordnung, einen Tag der
Freude der gesammten Jugend zu widmen, ist beifallenSwcrth.
Eltern sehen ihre Lust an ihren frohen Kindern, und fühlen sich
dadurch selbst mehr zu Frohsinn und Heiterkeit erwekt, nnd so wird ein
solches Fest zum allgemeinen Freudentag sür Alt und Jung, und
AlleS fühlt sich unwillkürlich zur herzlichen Theilnahme angeregt.

Piémont. Die oberste Erziehungsbehörde in Turin hat (ver-
muthlich in einer Schulvisitazion) in sämmtliche» höhern Elementarschulen

die gleiche Ausgabe behandeln lassen, um ein durchschnittliches
Urtheil über die Leistungen derselben fällen zu können. Von 269
Elementarschulen hat wenig mehr als ein Drittheil die Note „mittelmäßig"

überschritten. Unter denjenigen Schulen, deren Schüler die
Aufgabe ungenügend gelöst haben, befinden sich fast alle diejenigen,
die von dem Orden der „Jgnorantclli" geleitet werden. — Das finden

wir ganz natürlich, daß die unwissende» Lehrer die unwissendsten
Schüler habe». Blinde Führer sind bekanntlich schlechte Führer.
Interessant aber müßte die Bezeichnung deS Themas sein, welches
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